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K Skü„EN!
Ter deutsche Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 31.Juli(WTB.1Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinzRupprecht von Bayern:

In Flandern  steigerte sich der Artillerie¬
kampf abends wieder zur äußersten Heftigkeit,
hielt während der Nacht unvermindert an undging heute morgen in stärkstes Trommel¬feuer über. Dann setzten auf breiter Frontvon Ser User bis zur Lys starke feindlicheAngriffe  ei«. Die Jnfauterieschlacht in
Flandern  hat damit begonnen.

Heeresgruppe desdeutschenKronprinzen:
Am Chemin des Dames griffen die Franzosen

südöstlich von Main in 2 Kilometer Breite an.
Ihr Stoß brach au den meisten Stellen in unserer
Abwehrwirkung zusammen. Zwei begrenzte Ein¬
bruchsstellen sind noch in der Hand des Feindes.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold «. Bayern:

Heeresgruppe des Generaloberstenv. B öh m-Krmolli:
Angriffsfreudiger Drang nach Vorwärts brachte«»fern und den verbündeten Truppen in Ost¬galizien und der Bukowina neue Er¬

folge.  Der Grenzfluß Zbrucz  wurde von
oberhalb Hustatin bis südlich von Skala in einer
Front von 500 Kin trotz erbittersten Wider¬
standes an vielen Stellen von deutschen undösterr.-ungar. Divisionen überschritten.

Auch die osmanischen Truppen haben ihre
alte Tüchtigkeit erneut bewiesen. Wie sie an¬
fangs INK in zäher Standhaftigkeit den Maffen-angriffen-er Russen unerschüttert trotzten und
dann in raschem Siegeslauf den Feind von derZlota-Lipa bis über den nördlichen Sereth zu-rückgeworfeu, wo er sich stellte. So nahmen sie
gestern im Kampfe frohen Draufgehens die hart¬
näckig verteidigten Stellungen bei Niwra amZbrucz.

Zwischen Dnjestr und Pruth erkämpften sich
die verbündeten Truppen in Richtung auf Czer-nowitz-je Orte Werenczanka und Sniatqn.

Front-es Generalobersten ErzherzogJosef:
I » kraftvollem Ansturm durchbrachen deutsche

oager die russische Nachhutstellung bei Wiznitz.Ter Feind wurde dadurch zum Räumen des
Czeremosz gezwungen und ging nach Ostenivrnck.

Auch in den Waldkarpathen am Oberkauf
«es südlichen Sereth, sowie beiderseits von Mol-
»awa und Suczawa gewannen wir im Angriffostwärts Gelände.

Unter dem Drucke dieser Erfolge gaben die
Me« a*f M^ canestiabschnitt ihre vorderen
. . Hur Bereezeker-Gebirge setzte der Gegner
leine Angriffe fort. 5mat griff er im Laufe
«es Tages am Mgr. Cafinuti an, ohne einenEyolg zu erzielen.

iler südlich wurde eines unserer Regi-
mlüdurch starken feindlichen Stoß in eine
drück" restlich gelegene Höhenstellung znrückge-
arr̂er ^ Heeresgruppev. Mackensen und
ift mazedonische » Front
'st vle Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeißer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  31 . Juli , abends. (WTB. Amtt.)Der heute in Flandern auf 25 km breiter Frontbeiderseits von Apern verbrechende erste An¬

sturm des englischen Heeres ist abgeschlagen. Nachwechsetvollen erbitterten Großkämpfen hat dermit überlegenen Kräften tief gegliedert angrei-fende Feind sich mit dem Besitz von Trichter-Stellungen in unserer Abwehrzone begnügenmüssen.
Am Chemin- des -Dames brachte uns kraft¬voller Angriff wichtige Höhenstellungen bei Cernyund über 1500 Franzosen als Gefangene.
Im Osten weitere Kampferfotge auf beidenUfern - es Dnjestr und Pruth, sowie in LenWaldkarpathen.

Neue A - Dootserfolge.
Berlin,  30 . Juli . (WTB . Amtlich.) Durchdie Tätigkeit unsererU-Boote wurden in den nörd¬

lichen Sperrgebieten wiederum 26 000 Bruttoregister¬tonnen versenkt. Unter den versenkten Schiffen
befinden sich2 bewaffnete englische Dampfer, einerdavon ein Passagierdampser, der nach Angabe derLeute in den Rettungsbooten„Urnguapa" (10537Tonnen) hieß.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Kaiser an Heer und Volk.
Berlin,  31 . Juli . (WTB. Amtlich.)

An das deutsche Heer , die Marineund die Schutztrnppe!
Das dritte Kriegsjahr ist zu Ende. Die Zahlunserer Gegner ist gestiegen, nicht aber ihre Aus¬sicht auf den Enderfolg. Rumänien habt Ihr imVorjahre niedergeworsen. Das russische Reich er¬bebt jetzt von neuem unter Euren Schlägen. BeideStaaten haben ihre Haut für fremde.Interessenzu Markt getragen und sind am Verbluten. In

Mazedonien habt Ihr den feindlichen Anstürmen
machtvoll getrotzt. In gewaltigen Schlachten seidIhr die Herren der Lage geblieben. Fest stehenEure Linien, die die teure Heinrat vor den Schreckenund den Verwüstungen des Krieges bewahren.

Auch meine Marine hat große Erfolge errungen.Sie hat den Feinden die Herrschaft zur See streitig
gemacht und bedroht ihren Lebensnerv.

Fern der Heimat hält eine kleine deutscheTruppe deutsches Kolonialland gegen vielfacheUebermacht.
Auf Eurer und unserer treuen BundesgenossenSeite werden auch im nächsten Frühjahr die Erfolgesein! Uns wird der Endsieg bleiben! BewegtenHerzens danke ich Euch in meinem und des Vater¬landes Namen für das, was Ihr auch in dem

letzten Kriegsjahr geleistet habt. In Ehrfurcht ge¬denken wir dabei der tapferen Gefallenen und Ver¬storbenen, die für des Vaterlandes Größe und
Sicherheit dahingegangen sind.

Der Krieg geht weiter. Er bleibt uns ausge¬zwungen. Wir kämpfen für unser Dasein und un¬sere Zukunft mit stahlharter Entschlossenheit undnie wankendem Mut. Mit wachsender Aufgabe
wächst unsere Kraft. Wir sind nicht zu besiegen,wir wollen siegen! Gott der Herr wird mit unssein!

Im Felde, den 1. August 1917.
Wilhelm I. K.

An das deutsche Volk!
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns.Mit Leid gedenken wir unserer Toten, mit Stolzunserer Kämpfer, mit Freude aller Schaffenden,

schweren Herzens derer, die in Gefangenschaftschmachten, lieber allen Gedanken aber steht derWille, daß dieser Kamps gerechter Verteidigung zu
gutem Ende geführt wird. Unsere Feinde streckendie Hand nach deutschem Lande aus. Sie werdenes niemals erlangen! Sie treiben immer neue

Völker in den Krieg gegen uns. Das schreckt unsnicht! Wir kennen unsere Kraft und sind entschlossen,sie zu gebrauchen. Sie wollen uns schrecken und
machtlos zu ihren Füßen sehen, aber sie zwingenuns nicht. Unseren Friedensworten sind sie mitHohn begegnet. So haben sie wieder erfahren, wie
Deutschland zu schlagen und zu siegen weiß. Sie
verleumden überall in der Welt den deutschenNamen, aber sie können den Ruhm der deutschenTaten nicht vertilgen.

So stehen wir, unerschüttert, sieghaft undfurchtlos am Ausgang dieses Jahres. SchwerePrüfungen können uns noch beschieden sein. MitErnst und Zuversicht gehen wir ihnen entgegen.In drei Jahren gewaltigen Vollbringens ist das
deutsche Volk fest geworden gegen alles, was Feindes-
macht ersinnen kann. Wollen die Feinde die Leidendes Krieges verlängern, so werden sie auf ihnen
schwerer liegen als auf uns.

Was draußen die Front vollbringt, die Heimat
dankt dafür durch unermüdliche Arbeit. Noch gilt"es weiter zu kämpfen und Waffen zu schmieden,
aber unser Volk sei gewiß: Nicht für den Schattenhohlen Ehrgeizes wird deutsches Blut und
deutscher Fleiß eingesetzt, nicht für Pläne der
Eroberung und Knechtung, sondern für ein starkesund freies Reich, in dem unsere Kinder sicherwohnen sollen. Diesem Kampf sei all unserHandeln und Sinnen geweiht! Das sei das Ge¬löbnis dieses Jahres.

Im Felde, den 1. August 1917.
WilhelmI. K.

RunSschau.
Berlin,  30 . Juli . (WTB.) Der Kaiser  fuhr

heute von Mitau aus im Motorboot auf dem Aaflußzur Front und begrüßte die Truppen vor Riga.Das Wetter war sehr heiß.
Berlin, 1.  Ang. (WTB.) Der Kaiser  be¬gab sich gestern im Kraftwagen von Mitau nachLibau.
Berlin,  29 . Juli . Der „Reichsanzeiger" ver¬

öffentlicht ein Gesetz über die nochmalige Verlänge¬rung der Legislaturperiode des Reichstags, ein Ge¬setz betreffend den Landtag für Elsaß-Lothringen,eine Bekanntmachung über Aenderung der Bekannt¬
machung betreffend Höchstpreise für Schwefelsäureund Oleum, vom 28. Oktober 1916, eine Bekannt¬
machung zum Schutze der Mieter, eine Abordnungüber das Verfahren der den Einigungsämtern, zwei
Bekanntmachungen über Druckfarben, eine Bekannt¬
machung über Schuhhandelsgesellschaften, eine Be¬
kanntmachung betr. den Absatz von Kalisalzen, eine
Bekanntmachung betr. Verwendung getragener Man¬
neroberkleidung zur Versorgung der aus dem Heereund der Marine entlassenen Krieger mit bürgerlicherKleidung.

Berlin,  31 . Juli . Zu den Enthüllungen des
deutschen Reichskanzlers erklärt, wie die „VossischeZeitung" meldet, der frühere Korrespondent undjetzige Redakteur des „Journal de Geneve" u. a.,es sei richtig, daß im Lause der geheimen Kammer¬
sitzung in Paris ein Dokument verlesen worden seidas beweise, daß Briand im Februar ds. Js . alsokurz vor dem Sturz des Zaren, von den Alliierten
gewisse Gebiete auf dem linken Rheinufer versprochenworden seien. Manche Abgeordneten hätten diese
Versprechungen sehr schön, manche aber ungenügendgefunden. Da sei Herr Ribot auf die Tribüne ge¬stiegen und habe die Ansprüche des Briand'schenKabinetO, auf das Saarbecken fallen lassen, mit umso größerer Energie aber ein Anrecht Frankreichsauf Elsaß-Lothringen darzustellen versucht.

Zürich,  31. Juli . Der Londoner Korrespondentder „N. Z. Ztg." erfährt, aus diplomatischen Kreisen,daß .die Resolution des deutschen Reichstags Aus¬
sicht auf eine Klärung der Friedensfrage durch Ver¬
handlungen eröffne. Die angekündigte Schaffungeines Ministeriums für den Wiederaufbau deute
daraus hin, daß man in Deutschland die letzte Pe¬riode des Kriegs für gekommen erachte.



Die Vierverbandskonferenz in Paris ist
rascher beendigt worden als man dachte, und scheint
man tatsächlich in der Konferenz zu dem Ergebnis ge¬
kommen zu sein, daß infolge der neuen russischen
Niederlagen in Galizien die ganze Balkanpolitik des
Vierverbandes eine verfehlte geworden ist. und daß
deshalb am besten die Expedition nach Mazedonien
aufgegeben wird. Im übrigen wird nach italieni¬
schen und schweizerischen Leitungen von der Vier¬
verbandskonferenz aus Paris gemeldet, daß die
Vierverbandsmächtedie Fortsetzung des Weltkrieges
im vierten Winter beschlossen und ihre strategischen
Maßregeln für den Winter sestgelegt Hütten/ Der
französische MinisterpräsidentRibot hat auch eine
kurze Mitteilung über die Pariser Vierverbands-
konserenz in den Blättern veröffentlicht, aber diese
Mitteilung hat in Paris eine so große Enttäuschung
hervorgerufen, daß es der damals noch in Paris
weilende englische Ministerpräsident Lloyd George
für nötig gehalten hat, am 28. Juli die Vertreter
der Pariser Presse bei sich zu empfangen, und ihnen
zu sagen, daß England die größten Anstrengungen
machte, um den Krieg zu einem glücklichen Ende zu
bringen. Lloyd George gab aber auf den Bezug
der allgemeinen Lage zu, daß die Nachrichten aus
Rußland herzlich schlecht seien, aber man brauche
deshalb noch nicht zu verzweifeln.

Berlin,  31 . Juli . Aus Genf wird dem „Lokal-
ünzeiger" berichtet: Tief bewegt, wie man ihn nie
zuvor gesehen hat, rief Ribot der Linken in der
Kammersitzung zu: Ich beschwöre Sie , nichts aus der
Erörterung der Mangel der Kriegsmarine zu schließen.
Hinter uns liegt die kritischste Woche seit Kriegs¬
beginn. Hiermit zielte Ribot auf das Ergebnis der
Pariser Konferenz ab. (Große Bewegung. Zuruf
des Deputierten der Rechten Kergunezec: Diesen
Ton kennen wir schon.) Darauf erwiderte Ribot:
Könnten Sie gleich mir die Gesamtlage und Trag¬
weite der unmittelbar bevorstehenden Fortsetzung der
Ententeberatungenüberblicken, würden Sie anders
reden. (Erneute Bewegung.) Dieser „Temps"-
Bericht erregt großes Aufsehen.

Frankfurt,  31 . Juli . Die „Franks. Ztg."
meldet aus Bern: „Manchester Guardian", beun¬
ruhigt durch die deutschen Siege im Osten, behandelt
erneut die militärische Lage und meint: Wir haben
alle Hoffnungen ausgegeben, den Krieg im Westen
dieses Jahr zu beendigen. Das Blatt mahnt die
Heeresleitung, Menschenkräfte zu sparen. Die Ent¬
scheidung werde nicht durch Blut und Leiden herbei¬
geführt, sondern durch weise Leitung wirtschaftlicher
Bemühungen.

Zürich, 31 . Juli . (GKG.) Der „Tagesan¬
zeiger schreibt über die Kriegslage: Die Alliierten
sind einfach nicht in der Lage, den Russen noch zu
helfen. Die Franzosen sind durch die Kämpfe bei
Verdun, Reims und auf dem Plateau von Craonne
so schwer verstrickt, daß sie noch keine Möglichkeit
zu einer eigenen planmäßigen großen Offensive be¬
sitzen. Die Rückzugsbewegung wird wahrscheinlich
noch weiter ausgreifen und birgt noch ungeahnte
Möglichkeiten, die heute noch gar nicht vorausge¬
sehen werden könnten. — Lt. N. Zürch. Ztg. mel¬
det die Agentur Radio, daß in Saloniki zwei Abteil¬
ungen amerikanischer Truppen eintrafen, die als
Freiwillige im Orientheer kämpfen werden.

Zürich, 31 . Juli . Schweizer Blätter melden
aus Petersburg: Der KriegsberichterstatterMitro-
polski vom „Ütro Rossji" berichtet seinem Blatte
aus dem Hauptquartier des Generals Kornilow, daß
bei den letzten Kämpfen in Galizien die Offiziers¬
korps einzelner Regimenter bis zu 70 Prozent ihres
Bestandes verloren. Das Moskauer Garderegi¬
ment büßte an einem einzigen Tage der letzten
Woche von seinen 40 Offizieren nicht weniger als
26 ein. ^

Bern,  30 . Juli . (WTB.) Dem „Temps"
zufolge veröffentlich das Bureau Veritas eine Aus¬
stellung, über Schiffsneubauten von Oktober 1916
bis April 1917. Nach dieser Aufstellung erbauten
England 271 Schiffe, Dampfer und Segler mit
einem Gehalt von 680946 Bruttoregistertonnen, die
Vereinigten Staaten 150 Schiffe mit 484381 BRT .,
Holland 103 Schiffe mit 190519 BRT ., Japan
46 Scküffe mit 128913 BRT ., Frankreich 42 Schiffe
mit 81988 BRT., Italien 20 Schiffe mit 34913 BRT.
Norwegen 42 Schiffe mit 48054 BRT ., Dänemark
20 Schiffe mit 26348 BRT ., Schweden 26 Schiffe
mit 20023 BRT., Spanien7 Schiffe mit 4422 BRT.
Chile 3 Schiffe mit 823 BRT ., Rußland 5 Schiffe
mit 750 BRT ., Portugal 3 Schiffe mit 216 BRT .,
insgesamt 728 Schiffe mit einer Bruttotonnage von
1667525 BRT . — Der „Temps" schreibt, die
Neubauten gleichen die Verluste durch die U-Boote
keineswegs aus. — Das Bureau Veritas veröffent¬
licht keine Zahlen über die Neubauten in Deutsch¬

und der Türkei.

Die Kaiserin und die weibliche Heimarmee.

Die Kaiserin hat an den Chef des Kriegsamtes,
Grüner, ein Schreiben gerichtet, in dem es u. a.
heißt: Mit großer Bewunderung und Anteilnahme
habe ich in den kriegswirtschaftlichen Betrieben un¬
gezählte Tausende von Frauen und Mädchen in
schwerer, aufopferungsvoller Arbeit gesehen; um so
schwerer, als viele den Tag über und sogar des
nachts ihre Familien im Stiche lassen und ihre
Kinder fremder Obhut anvertrauen müssen. Es
liegt mir ganz besonders am Herzen, daß kein Mittel
unversucht bleibt, um unsere weibliche Heimarmee
in ihrer schweren Arbeit und Sorge zu entlasten.
Euere Erzellenz werden Mittel-und Wege finden,
um in Gemeinschaft mit den beteiligten Lieferungs¬
verbänden den Ausgabeort und die Ausgabezeiten
für Lebensrnittel, Lebensmittelkarten und Bezugs¬
scheine für Kriegsunterstützung usw. unter Anpassung
an die Arbeitszeiten der Frauen so regeln zu lassen,
daß die Zeit und Kraft der Frauen geschont wird.
Ebenso werden die Kreis- und Gemeindebehörden
sicherlich den Bestrebungen des Kriegsamtes, die
Wohnungs- und Transportverhältnisse der arbeitenden
Frauen in jeder Weise zu fördern, ihre volle Unter¬
stützung zuteil werden lassen und z. B. gern dazu
beitragen, daß durch Belieferung der Firmen mit
rationierten Lebensmitteln den Frauen der Einkauf
auf der Arbeitsstätte ermöglicht wird. Ihnen werden
sich die deutschen Unternehmer zugesellen, um die
Arbeits- und Lebensbedingungender in ihren Werken
tätigen Frauen zu erleichtern, sie körperlich und
seelisch widerstandsfähig zu erhalten. Insbesondere
erhoffe ich auch eine verständnisvolle und tatkräftige
Förderung aller Bestrebungen auf dein Gebiet der
Kinderfürsorge.

MürltLinbLfg.

Kriegsbilanz am Ende des dritten
Kriegsjahres.

Wenn wir, an der Schwelle des vierten Kriegs¬
jahres, unsere Blicke rückwärts auf das Ergebnis
der nunmehr hinter uns liegenden, an Erfolgen und
Anstrengungen reichen drei Jahre richten, so darf,
voll Dankbarkeit für die unvergleichlichen Helden¬
taten unserer und unserer Verbündeten Heere, be¬
rechtigter Stolz unsere Herzen höher schlagen lassen.
Die statistisch erfaßbaren bisherigen Ergebnisse des
Krieges, die rein äußerlich in den Ausmaßen der
eroberten Gebiete, in den Gefangenenziffern, in den
feindlichen Verlusten an Menschen, an Kriegs- und
Wirtschaftsmaterial ihren Ausdruck finden, sind un¬
widerlegliche Zeugnisse unserer siegreichen Krieg¬
führung und unserer militärischen Unüberivindlichkeit.

Der Flächenraum des von den Mittelmächten
besetzt gehaltenen Gebietes  beträgt zur
Stunde rund 548 700 Quadratkilometer, also mehr
als der gesamte Flüchenraum des Deutschen Reiches
mit seinen 540800 Quadratkilometern. In diesem
eroberten Gebiet befinden sich 47 Festungen. Dem¬
gegenüber haben die Feinde in Europa nur etwa
16000 Quadratkilometer unseres Gebietes im Besitz,
der sich jetzt bei dem deutsch-österreichischen Vor¬
marsch in Galizien von Tag zu Tag noch verringert.

Die Menschenverluste  der Entente betrugen
nach vorsichtiger Schätzung in den ersten drei Kriegs¬
jahren: Rußland 9,5, Frankreich 4,4, England 1,6,
Belgien 0,24, Serbien 0,5 und Rumänien 0,3 Mil¬
lionen Soldaten, also mehr als Belgien, Holland
und die Schweiz zusammen Einwohner haben.

An Gefangenen befinden sich in den Händen der
Mittelmächte rund 3 Millionen Mann, davon fast
30000 Offiziere.

An Kricgsgerät wurden erbeutet fast 12000 Ge¬
schütze und rund 5000 Maschinengewehre. Weit über
2000 Flugzeuge wurden abgeschossen.

Auch auf den Meeren haben unsere Feinde
schwere Verluste zu verzeichnen. Insgesamt wurden
an Kriegsschiffen rund 930000 Gewichts-Tonnen
vernichtet und, vornehmlich dank der unermüdlichen
Tätigkeit unsererU- Boote , feindliche  Handels¬
schiffe mit einem Rauminhalt von über 10 Millionen
Bruttoregistertonnenversenkt. »

Und noch eine andere Seite soll angeschnitten
werden: Die Kriegskosten  betrugen bei unseren
Feinden bisher 258 Milliarden Mark, während von
den Mittelmächten 107 Milliarden Mark aufgewendet
wurden.

Alle diese Zahlen reden eine eindringliche Sprache.
Und unsere Waffentaten in West und Ost, das
Scheitern der englisch-französischen Offensiven bei
Arras und an der Aisne und der glorreiche Durch¬
bruch in Oftgalizien, erhöhen diese Eindringlichkeit
auf das stärkste. Sie zeigen den Feinden die lächer¬
liche Unmöglichkeit ihrer „Kriegsziele", und sie
stählen von neuem den deutschen Willen zum Durch¬
halten bis zum ehrenvollen Frieden, der Bestand
und Entwicklung Deutschlands und seiner Verbün¬
deten gewährleistet.

Stuttgart,  31 . Juli . In dem gesternabend
zusammengetretenen Aeltestenrat der ZweitenKammer
wurde beschlossen, die Kammersitzungenin dieser
Woche wieder auszusetzen und die nächste Woche
am Montag wieder aufzunehmen. Am 11. Auqust
soll die Tagung zu Ende gehen. Der Doppelaus¬
schuß wird die Ernährungsfragen zu Endeberaten

Ludwigs bürg,  30 . Juli . Ein Mann, der
sich um Ludwigsburg, besonders auch um sein Ge¬
sangsleben, viele Verdienste erworben hat und der
als Konzertsänger im ganzen Lande bekannt war
Reallehrer Hermann Sauter,  ist wie schon
kurz mitgeteilt, rm Alter von 56 Jahren gestorben'
Er wurde bei einem Gang durch die Franzosenstraße
von einem abfallenden Dachrinnenstück, an dem ge¬
arbeitet wurde, getroffen, stürzte zu Boden und ist
infolge einer Gehirnerschütterung, ohne das Bewußt¬
sein wieder erlangt zu haben, gestern früh im Be¬
zirkskrankenhaus verschieden. Sauter,  der selbst
prächtige Tenorstimme besaß, hat lange Jahre den
Männergesangvereinund den Singchor des Männer¬
turnvereins geleitet. Auch auswärts hatte sein Name
einen guten Klang.

(SCB .) Stuttgart,  30 . Juli . (Ach die
Gattin ist 's , die teure .) Gestern nachmittag
gab eine 28 Jahre alte Frau in ihrer Wohnung in
der Schreinerstraße hier nach vorausgegangenem
Wortwechsel auf ihren Ehemann mehrere scharfe
Schüsse ab, die jedoch fehlgingen. Die Wütende,
die sich mit geladener Waffe eingeschlossen hielt,
konnte durch die Polizei überlistet und festgenommen
werden.

Md Zchi
War»

AuS StaSt . Bezirk unS Umgebung.

Aus der amtl. württ. Verlustliste  Nr . 593.
Johannes Düttling, Beinberg vermißt.
Utffz. Karl Eitel, Wildbad, leicht verwundet.
Vzfeldw. Emil Kiefer, Wildbad, leicht verwundet.
Karl Knauß, Calmbach, schwer verwundet.
Karl Kraft, Birkenfeld, bisher vermißt, (B.L. ION,

gerichtlich für tot erklärt.
Ernst Kusterer, Engelsbrand, leicht verwundet.
Ernst Müller, Calmbach, infolge Verw. gestorben.
Gefr. Karl Schwarz, Neuenbürg, leicht verwundet.

Neuenbürg, 1. Aug. Die Sammlung für die
U- Boot - Spende  ergab im Bezirk NemnLz
die schöne Summe von 15667 ^ 75 Z . Wer
die Art der Veröffentlichungder Spende wird der
Landesausschuß noch Beschluß fassen.

Neuenbürg,  1 . Aug. Ein Zeichen großer Geld¬
flüssigkeit ist es, daß bei der hiesigenOberamts¬
sparkasse  im verflossenen Monat rund 297 000 Mk.
eingelegt wurden, während die Rückzahlungennur
89000 Mk. betrugen. Damit haben die monatlichen
Einlagen seit dem 64jährigen Bestehen der Spar¬
kasse zum erstenmal die Summe von 200OM M.
überschritten. Außerdem kamen im Giroverkehr in
diesem Monat 168000 Mk. zur Einzahlung, denen
134000 Mk. Entnahmen gegenüberstehen. Die ohne
Geldbewegung sich vollziehenden Kontenübertragungen
beliefen sich auf 127 000 Mk. Der Girokasse wurden
.ferner durch die W. Girozentrale 81000 Mk. zu¬
geführt, wogegen durch sie 62000 Mk. zur Ueber-
weisung kamen.

/X Herren alb,  31 . Juli . Konzertsäuger Hr.
Otto Weßbacher -Karlsruhe veranstaltete gestern
im Konversationshause unter Mitwikung der städt.
Kurkapelle  einen Liederabend,  zu dem die
Verwundeten unseres Vereinslazaretts freien Zutritt
hatten. Das warmherzige Interesse, welches die
Einwohnerschaft den gediegenen Leistungen des Bari¬
tons seit Jahren entgegenbringt, erhielt durch dieses
schöne, im Umfang sehr angenehm eingeschränkte
Konzert eine neue Steigerung: auch die Kurgäste
spendeten starken Beifall, der in gleichem Maße
dem vorzüglichen Begleiter Hm. Hugo Rahner
galt. Die Kurkapelle unter Leitung des Kapell-
meisters Hm. H. Beinroth  spielte zwei herrliche
Orchesterstücke von Mendelssohn(Fingalshöhlch uii»
Richard Wagner (Einzug der Gäste auf der Wart¬
burg.

Herren alb,  29 . Juli . Die Felsbastion des
Falken st eins  wird jährlich von Tausenden von
Wanderern und Kurgästen besucht. Alle bewundern
die weitgehende, bis zu den hohen Landesmarten
am Schweizerkopf und Grenzert reichende Aussich>
Wenige Besucher nur bemerken den links und rech-
des Einganges sichtbaren Erdwall, der dre Hai
der Rotunde umzieht, welche der Falkenstemo
bildet. Der Erdwall ist. bis 4,50 Meter hochW
von einem5 Meter breiten Trockengraben aus
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und grimme Nordmänner die rheinischen
bis herein in die Talungen der Alb, Enz u.
rheert haben. Und so besitzen wir im Rund-

r7 wir dem Falkenstein das älteste Denkmal der
«Ächte des oberen Albgaues. Aber noch weiter
. l/ mgrzeit bringt uns ein Altertumsfund zurück,
!" Mitte Juli dieses Jahres innerhalb des Wall-

gemacht wurde. Er besteht in einer sorg-
Ma hergestellten, wohlerhaltenen Pfeilspitze aus
Mein Silergestein, das in der Schwabenalb öfters
Mkommt. Die Waffe ist nur 2,6 Zentimeter lang
,id 15 Zentimeter breit, aber charakteristisch ge-

Altct, sodaß der Kenner ihre Entstehung zweifellos
ein Laufe des 3. vorchristlichen Jahrtausends zu-
Lreiben muß, wo die Pfeilspitze an einem Holz¬
est befestigt zur Jagd auf Vögel und Hasen ge¬
dienthat. In diesem Prachtstücke der Steinzeit
mß die wissenschaftliche Forschung das älteste
Oerbleibsel aus der Vergangenheit von Herrenalb,
iie sonst dunkel ist, erkennen und hochschätzen.

Prof . Dr. Mehlis. (S . Ztg.)

Ar erste Erntewagen im Hungerjahr 1817.
ep.- Im weiten deutschen Vaterland reifen die

Mr der Ernte entgegen. Daß es auch anders
De kommen können, daran mag uns der nach¬
stehende Brief erinnern, der aus der großen Notzeit
genau vor hundert Jahren stammt. Der Schreiber
ist Schulmeister Sting im Balinger Amt in Würt¬
temberg. Was derartige Mißernten, wie sie damals
Württemberg heimsuchten, jetzt im Weltkriege für
Folgen für uns Hütten, das mag sich ein jedes
selber ausdenken.

„Die Theurung hier und um uns herum stieg
so hoch, daß vom Iten bis den Ickten Juni 1 Scheffel
Unkel bis aus 36 Gulden gestiegen und ein Smr.
Urner auf 12 Gulden 12 Kreuzer und 1 Smr.
Bohnen auf 7 Gulden 30 Kreuzer. Dann machte
die Regierung einen Tax daran, daß bei) hoher
Straffe die Früchten niemand mehr teurer verkaufen
dürfe als einen Tckeffel Dinkel um 16 Gulden,
I Smr. Gersten3 Gulden 25 Kreuzer und 1 Smr.
Bohnen um 5 Gulden. Aber von da an bis auf
diese Stunde herrschte der größte Mangel, weil man
gar keine Früchte mehr auf den Markt brachte und
mr gleichsam durch obrigkeitliche Macht etwas
von den Bauern bekam, denn man verbarg die
Früchte wo man konnte und wenn man nicht viele
Fracht aus der Ferne gebracht hätte, so hätten viele
hviigers sterben müssen. Viele Menschen nährten
sich von Gras und Wurzeln  und wurden so
entkräftet,  daß sie fast  nicht mehr laufen konnten
lind ganz geschwollen wurden und noch sind. Und
so sind schon mehrere aus Entkräftung gestorben.
Kurz: die Not war über alle Beschreibung gränzen¬
los nicht nur bei Armen sondern auch bei den
meisten Bürgern mittlerer Klassen auch selbst Ver-
mögliche hatten Mangel.

Nun aber sind wir der gesegneten Erndte nahe,
und heute hat der Müller Konrad Sting den ersten
warben wagen  eingeführk. Das war ein Fest-

sVlorgenrol!
Roman von  Wilhelm v. Trotha,

tvs (Nachdruck verboten.)

„Lieber Freund, fragen Sie mich nicht! Sie
— werden es einst schon sehen, wenn — der
Krieg erst da ist und — die Granaten fliegen!
— Doch zu mir! Ich werde hier bleiben und
Kriegsberichterstatterin  werden . Der
Beruf reizt mich. Zum Krankenpflegen tauge ich
e conto meiner Prinzeßerziehung nur schlecht,
und sür Pfuscharbeit bin ich nie zu haben ge¬
wesen."

„Wie — Kriegs - "
„Ja, wundert Sie das ?" unterbrach sie ihn

schnell. Sie mußte über sein vollkommen über¬
raschtes Gesicht nun doch lachen, er aber konnte
shren Entschluß doch nicht so schnell fassen, wie es
mr lieb gewesen wäre. Immer noch schüttelte
er halb verständnislos seinen Blondkopf, nahm
jetzt sogar seine Mütze davon ab und strich sich
durch die Haare. Endlich hatte er seine Ver¬
wunderung so weit niedergezwungen, daß er eine
mdlich vernünftige Antwort geben konnte, und
so sagte er:

„Hin, na ja. Miß Ethel, das ist ja ein ganz
außerordentlicher Gedanke, der auch nur Ihrem
reizenden Köpfchen entspringen konnte, aber ob
oas alles auch so schnell geht, wie man es
wünscht, ist eine andere Frage. Immerhin be¬
wundere ich Ihren Schneid, so vom Sessel einer
AMarprinzessinin den Straßengraben eines Welt¬
krieges zu klettern! Ei ja. Je mehr ich mich nun
A"Eindenke, um so mehr leuchtet mir die Sache
em. Aber so ganz leicht wird es nicht gehen !"
„ »-Oos weiß ich, aber Miß Ethel Wilcox hat

>odes Hindernis genommen, an das sie

tag , wie wir ihn noch keinen erlebt haben,
über ckOO Schulkinder, ein jedes hatte eine ver¬
goldete Aehre in der Hand, die meisten Mädchen
auch unser Veronikle, hatten Blumenkränze, aufs
Schönste mit Bündeln geschmückt um den Kopf.
Ich machte meinen Schulknaben einen schönen
Fahnen, auf einer Seite ein goldener Altar mit
einem Opferfeuer und der Unterschrift: „danket alle
dem Herrn — und dienet von Herzen dem gütigsten
Vater der Menschen." Auf der anderen Seite war
eine goldene Sonne mit der Unterschrift: „denn Gott
erfreuet und sättiget alle seine Kinder aufs Neue
mit Wohlgefallen." Des Posthalters Leute zierten
ihn noch mit den prächtigsten Blumen und Bändeln
und machten auch eine Art Fahne von Blumen und
zu denen kamen noch zwei) Fahnen, welche die La¬
teiner machten. Nun gieng der Zug (allemal
6 Kinder nebeneinander) aus der Schule. Zuerst
giengen die Lateiner mit ihren Fahnen, dann die
deutsche Knaben, nach diesen das Musie-Ehor mit
Instrumenten und ein Knabe mit meinem gemachten
Fahnen, nach diesem die Mädchen, und so ging der
Zug, von einer Menge Menschen begleitet, die Kirch-
gasse hinaus gegen dem Siechenkirchle, und empfing
den Garbenwagen,  welcher ringsum mit Blumen
begränzt war, und von da an gieng der Zug mit
abwechselndein Gesang und Musik zurück in die
Stadt bis vor das Kirchtor, indessen mit allen
Glocken zusammengeläutetwurde: vor der Kirche
wurde das Lied gesungen: „Nun danket alle Gott",
und vor und nachher auf dem Wege: „Die Ernt
ist da, es winkt der Halm pp". Nun gieng alles
in die Kirche, die Kinder stellten sich um den Altar'
und die Gänge hinab auf. 60 Kinder legten ihren
Aehren auf den Altar und Taufstein, die andern
behielten sie in den Händen und die Fahnen stellten
sich hinter den Altar beim Creuz auf. Nun machte
man eine schöne Musik, sang das Lied „Sei) Lob
und Ehr dem höchsten Gut" und der Herr Special
hielt im Altar eine schöne paffende Rede und ein
Dankgebet. Nach dem Gottesdienst gieng der Zug
in vorbeschriebener Ordnung von der Kirche bis
vors obere Thor hinaus in des Jörg Stürzen
Wirths -Haus. Es war eine allgemeine Rührung
und wurden viel tausend Thränen vergossen. Gott
gebe nur, daß es bei allen einen bleibenden Ein¬
druck sepn möge . "

Vermischtes.
Berlin,  28 . Juli . Wie die Morgenblütter

melden, wurden gestern Nachmittag auf dem Rangier¬
bahnhof Rummelsburg ffr einem Schrank eines
Packwagens die Leichen zweier etwa 10 Jahre alter
Knaben, die schon stark in Verwesung übergegangen
waren, aufgefunden. Der Packwagen ist vor etwa
14 Tagen aus der Provinz gekommen und seither
benutzt worden. Ob ein Verbrechen vorliegt, oder
ob es sich um sogenannte „blinde Passagiere" han¬
delt, die dann eingeschloffen wurden und erstickt
sind, hat sich noch nicht feststellen lassen.

Vernichtet den Kohlweißling!  Die
Schmetterlinge der schädlichen Kohlweißlingraupe

stiegen Heuer außerordentlich zahlreich. Vielen
Schaden haben sie schon angerichtet, und wenn man
nicht tüchtig hinterher geht, ist zu befürchten, daß
die Krautpflanzungen von den gefräßigen Raupen
schwer mitgenommen werden. Die Schmetterlinge
sollen daher so viel als möglich eingesangen und
vernichtet werden, was am besten durch Schüler
mit Schmetterlingsnetzen geschieht. Ferner müssen
die Eier und die Raupen an den Kohlpflanzen aus¬
gesucht und zerdrückt oder zertreten werden. Von
besonderer Wichtigkeit ist es, daß diese Arbeit mit
größter Sorgfältigkeit und gründlich zur Ausführ¬
ung kommt und zwar unter möglichster Schonung
der Pflanzen.

LstAts Nachrichten u. Telegramme.
London,  31. Juli . (WTB . Reuter.) Die Ad¬

miralität teilt mit: Das englische Kriegschiff Ariadne
ist torpediert und gesunken. Alle Offiziere und Mann¬
schaften sind gerettet, außer 38 Mann, die infolge
einer Explosion getötet wurden. — Die „Ariadne"
ist der zweitjüngste Kreuzer der „Diadem"-Klaffe,
auf die der deutsche Bericht gewiesen hat. Sie lief
1898 vom Stapel und hatte bei ihren 11150 Tonnen
Verdrängung 16 Geschütze zu 15,2 cm, 12 zu 7,6
Die Besatzung wird auf 680 Mann angegeben.

Köln,  31 . Juli . Die „Köln. Volksztg." meldet
von der schweizerischen Grenze: Der italienische
Admiral Thaon de Rebel warnte in Paris davor,
die Ernsthaftigkeit des U-Bootskrieges zu unterschützen.
Durch Neubauten suche der Verband seine unheil¬
volle Wirkung einzuschränken. Die öffentliche Mei¬
nung sei vorzubereiten, damit durch die demnächst er-
höhteVerlustziffer keine gefährlicheEntmutigung erfolge.

London,  31 . Juli . (WTB . Reuter.) Der neue
Munitionsminister Churchill  wurde in Dundee
mit 7302 Stimmen gegen den Unabhängigen Serym-
gourl, der 2036 Stimmen erhielt, ins Unterhaus
wiedergewählt.

Kopenhagen,  30 . Juli . (Tel.) Swenska
Dagblad meldet laut Nat .-Ztg. aus Haparanda,
nach Meldungen die dort einlaufen, habe Japan
die ganze Mandschurei besetzt. Auch Wladiwostock
werde vollständig von japan. Truppen beschlagnahmt.

Zürich,  31 . Juli . (GKG.) Wie die „Gazette
de Lausanne" aus Bern erfährt, werden die
schweizerisch-italienischen Munitionslieferungen, die
Ende September ablaufen, nicht mehr erneuert
werdep. Italien ersuchte die Schweizer.-MunitionS-
fabrikanten, neue eigene Fabriken in Mailand zu
errichten, worüber bereits Verhandlungen schweben.

Berlin,  31 . Der Geschästsführende Ausschuß
des Gesamtverbands derevang . Arbeitervereine
veröffentlichte der Kreuzztg. zufolge folgende Er¬
klärung: „Inmitten der grauenvollen Verwirrung
und Zersetzung der öffentlichen Meinung erklären
die Unterzeichneten, daß sie unbedingt sesthalten an
der Forderung: Ein starkes deutsches Kaisertum,
kein parlamentarisches Regiment, ein unabhängiges
Beamtentum, keine Herrschaft dilettantischer Berufs¬
politiker, ein starker deutscher Frieden, kein sanier
Versöhnungs- und Verständigungssrieden."

„Glaube ich! Und doch will ich mich mit
der Ausführung des Gedankens noch nickt recht
vertraut machen."

Bei diesen Worten nun war er ihr ein wenig
näher gerückt und ergriff ihre linke, im Schoß
liegende Hand; sie schien sie ihm gern, ja sogar
willig zu überlassen, und so fuhr er dann kort:
„Wissen Sie denn auch, weichen schweren Ge¬
fahren Sie sich bei dem Berufe aussetzen und
welche Entbehrungen Ihrer harren! Liebe Ethel,
bitte tun Sie mir die Liebe und setzen Sie sich
alledem nicht aus ! Ja , wollen Sie mir das ver¬
sprechen?"

„Aber warum soll ich denn nicht? Ihr Ge¬
sicht ist ja ganz verzerrt, und Sie blicken so
kummervoll drein, als geschähe Ihnen ein großes
Leid! Bangen Sie sich denn um — mich?"

„Ehrlich gesagt, ja !" stieß er kurz hervor.
Da schaute sie ihn gar lieb und herzlich an

und sagte darauf in ihrer lebhaften Weise:
„Mein lieber Herr Kurt, um mich brauchen

Sie keine Angst zu haben ich werde schon leid¬
lich durchkommen! Wissen Sie , so'n echtes ameri¬
kanisches Girl, wenn's auch eine Dollarprinzessin
war, schlägt sich noch immer durch! Aber nun
wollen wir auch mal von Ihnen — mein lieber,
lieber Freund, reden! — Ja , mein Gott," setzte
sie fast bestürzt hinzu, als sie sich der Gefahren
bewußt wurde, denen er entgegenging, „Sie sind
ja viel schlimmer daran ! Ihnen droht der Tod
auf jedem Schritt und Tritt, den Sie da draußen
im Felde machen werden! O, was bin ich für
ein schlechtes Geschöpf, an all das erst jetzt zu
denken! Ach Gott, so ein Krieg scheint doch furcht¬
bar zu sein!" —

„Bangen Sie sich denn ein wenig um mich?"
„Za", gab sie ihm ohne jede Ziererei zur Ant¬

wort.
Er schaute ihr treu und lieb in die auf ihn

gerichteten Augen und sagte einfach:

„Miß Ähel , wir Soldaten sind immer etwas
abergläubisch, geben Sie mir einen Talisman mit
auf meinen Weg !"

„Wenn es Sie freut und im Sinne unserer
Freundschaftberuhigt, tue ich es gern. Aber was
soll ich Ihnen da geben ?"

Er besann sich nur einen Augenblick, dann
sagte er, wenn auch nicht gerade hastig, so aber
doch freudig bewegt:

„Ihr Bild mit ein paar Worten des Ge¬
denkens, Ethel", setzte er dann weich und fast
zärtlich hinzu. „Kehre ich aus dem nun wohl
beginnenden Kriege zurück, darf ich es dann gegen
das Original austauschen?" Er ließ sie aber zu¬
nächst nicht zu einer Antwort kommen, sondern
fügte hinzu : „Sollte  ich aber für mein Vater¬
land vor dem Feinde fallen, dann soll man es
mir auf meinem Herzen ruhend in mein schlichtes
Soldatengrab mitgeben!"

Nur ein leise gehauchtes, fast zitterndes „Ja"
entrang sich ihrem Munde, während er ihr heiß
und innig die überlassene Hand küßte.

Lange sprachen beide kein Wort miteinander,
denn ihre Gedanken hatten sich zu sehr in ihrer
beider Zukunft vertieft.

Er fand es richtiger, vor solch einem furcht¬
baren Völkerringen ein Menschenherz durch Ver¬
sprechungen nicht an das andere zu ketten, denn
man lebte, vielleicht durch den unerbittlichen Tod
des Soldaten auseinandergerissen, doch in dem
Bewußtsein fort, dem anderen eine falsche Treue
übers Grab hinaus zu halten.

(Fortsetzung folgt.)



Stellv. (HerieraltomuumdoX!l!. (K. W.) Armeekorps.
Am 1. August 1917 ist eine Bekanntmachung(Nr . W. M

800 6. 17 K. R. A.) betr. Bestandserhebung von Papierroh¬
stosten erschienen, nach welcher die Bestände an weißem und
braunem Holzschliff(mechanisch bereitete Holzmasse), Sulsitzell-
stost, Strohzellstoff und Altpapier zu melden sind, sosern sie
eine bestimmte Höhe erreichen. Die Meldungen haben aus
amtlichen Meldescheinen an das Webstoff-Meldeamt der Kriegs¬
rohstoff-Abteilung des Kgl. Preuß . Kriegsministeriums, Berlin
51V. 48, Verl. Hedemannstr. 10, zu erfolgen. Die erste Meldung
ist für die am 1. Aug. vorhandenen Vorräte bis zum 10. Aug.
1917 zu erstatten, lieber die meldepflichtigen Gegenstände ist
ein Lagerbuch zu führen.

Ter Wortlaut der Bekanntmachung, aus der sich die
näheren Bestimmungen über die Meldung ergeben, ist im
Staatsanz . vom 1. Aug. 1917 einzusehen.

Stuttgart , den 1. August 1917.

K. Oberamt Neuenbürg.

Mißbräuchliche Wasserstau««!!.
Infolge eingelausener Klagen über mißbräuchliche Wasser¬

stauung durch Werksbesitzer wird auf Artikel 40 des Wasser-
gesetzcs vom 1. Dezember 1900 hingewiesen, nach welchem jede
für Dritte nachteilige Aufstauung des Wassers sowie jede
unnötige Störung der Gleichmäßigkeit des Wasserablaufs
verboten ist.

Jnbesondere ist zu vermeiden ein Avsenken des Ober¬
wasserspiegels an den Stauanlagen durch einen die zu-
stießende Wassermenge übersteigenden Wasserverbrauch in
Verbindung mit einem denmächstigen Aufstauen des Wassers.
Es ist vielmehr darauf Bedacht zu nehmen, daß das Ober¬
wasser während des Betriebs möglichst gleichmäßig auf der
genehmigten Stauhöhe gehalten wird und daß das Wasser
gleichmäßig «bläust . Auch muß beim Schließen der Arbeits-
fallc stets die Leerschußfalle entsprechend geöffnet werden.

Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen, die Ein¬
haltung der bestehenden Vorschriften überwachen zu lassen und
Zuwiderhandlungen anzuzeigen.

Den 30. Juli 1917. O.R .A. Gais er.
K. Oberamt Neuenbürg.

Ernährung der Selbstversorger.
-Nach Bundesratsverordnung vom 20. Juli 1917 dürfen

Unternehmer landwirtschaftl. Betriebe aus ihren selbstgebauten
Früchten zur Ernährung der Selbstversorger verwenden:

a) an Brotgetreide monatlich 9 KZ;
d) an Gerste und Haber für die Zeit bis zum 30. Sept.

1917 insgesamt 8K§.
Den 30. Juli 1917. Oberamtmann Ziegels . !

Für
Handgranaten

sucht zuverlässigen

auch Kriegsinvalide,

Kntwllem
idkr tüchtige Frau

(leichte Beschäftigung).

Fr. Waldbauer,
Eisengießerei Neuenbürg.

Gesucht ein

für Küche und Service, sowie
ein jüngeres

als Beihilfe bei guter Bezah¬
lung. Eintritt baldmöglichst.

Waldhorn Dobel.

Hchkthmieu
gesucht.

welche laufend größere Aufträge
aufMassenartikelübernehmen
und pünktlich liefern können.

Johann Zucker,
Votnang -Stuttgart.

Zu verkaufen:
Gute schöne

Ziegen
wegen Futtermangels.
Rundstabfabrik Höfen a.E.

Württemberg. Landesverein vom Roten Kreuz.

Ausruf.
Wenige Tage noch trennen uns von dem

dritten Jahrestag der Mobilmachung.
Dieser Tag soll für uns ein Tag des Gedenkens an die toten Helden, ein Tag des Dankes

aber auch an die Lebenden sein, die noch draußen im heißen Kampf das Vaterland schützen.
Er soll ein

allgemeiner Opfertag werden.
Die Fürsorge für die Verwundeten und jKranken, die Hilfe für die deutschen Kriegs¬

gefangenen im Feindesland, die Sorge für unsere kämpfenden Truppen, das alles erfordert große
Mittel, verlangt neue Opfer von unserem Volke. Diese Mittel soll der Opfertag bringen.

Ein Teil des Gesamtertrags vom Opfertag, vor allem die Gaben, die vom Spender aus¬
drücklich hiezu bestimmt werden, sollen zur Versorgung der Truppen mit guten Büchern ver¬
wendet werden. Viel ist in diesem Stücke schon geschehen. Aber Weiteres ist nötig.

Millionenheere erfordern Millionen von Büchern . Bücher bedeuten für unser
Heer eine geistige Macht. Das Buch, das im Schützengraben oder Lazarett gelesen wird, ist
mehr als bloßes Mittel zur Unterhaltung und Zeitverkürzung. Es schlägt Brücken zu der Welt,
die zurzeit für den Soldaten nicht da ist, aber das Ziel seiner Sehnsucht bildet.

Deutsche Männer , deutsche Frauen , schasst geistige Kraft für unsere Sol¬
daten ! Steuert der Lesenot an der Front und in den Lazaretten , indem Ihr
freudig zu diesem Zweck ein Scherflein beisteuert!

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß auch diesmal wieder, wie schon so oft in diesen
Kriegsjahren, unser Bezirk durch erneutes opferwilliges Geben unfern unvergleichlich tapferen
Soldaten den Dank mit der Tat zum Ausdruck bringt.

Jede Gabe, auch die kleinste, ist willkommen.
Die örtlichen Vertreter, die Herren Geistlichen, Lehrer und Ortsvorsteher werden herz¬

lich gebeten, abermals das Erforderliche einzuleiten, daß auch diesem Opfertage in jeder Ge¬
meinde ein der guten Sache entsprechender Erfolg gesichert wird.

Der Opfertag soll womöglich nicht über die Zeit vom 1.—5. August hinaus ausgedehnt
werden; selbstverständlich können aber auch schon vor dieser Zeit Gaben abgegeben werden.

Die eingegangenen Opfergaben bitte ich bis 15. August an den Unterzeichneten oder
unmittelbar an die „Kasse des Roten Kreuzes" hier (Herrn Oberamtssekretär Braun  hier)
einzusenden.

Den 2l>. Juli 1917. Der Bezirksvertreter:
Bezirksschulinspektor Baumann.

Bewerberinnen für den TieM ein»
Aushilfsunterbemntiii

'WGM ' auf dem Bahnhof Rotenbach zur Beihilfe
Abfertigungsdienst, bei Schrankenbedienunĝ

Fahrkartenprüsung usw. wollen sich bei der K. Bakmsstnffl
Rotenbach Neiden. ^

Pforzheim , den 30. Juli 1917.
_K . Württ . Elsenbahnbauinspektion

I

StahlLFeilerer AklmOW
Male Wildbad

(vorm. Vereinsbank Wildbad e.G.m.u.H.)
Agentur der Württ. Notenbank.

An- und Verkauf von Wertpapieren
jeder Art.

Annahme von Bareinlagen
zur Verzinsung.

Provisionsfreie laufende Rechnungen
mit Zinsvergütung.

Bargeldlose Neberweisungm,
Scheckverkehr.

Vermietung von Schrankfächern
in unserer Stahlkammer,

bester Schutz für allerlei Werte gegen Einbruch,
Feuer und Fliegergefahr.

Vermögensverwaltungen.
Gewissenhafte Beratung in
allen Geldangelegenheiten.

Kassen - Stunden 9—12 und3- 5 Uhr.
Samstags 9—12 '/r Uhr.

lgjähriger Heizer̂
Unerwartet rasch verschied unser langjähriger Heizer

Herr
Um Friedrich Wem.

Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen, der
30 Jahre bei uns tätig war, einen treuen, unermüd¬
lichen Mitarbeiter, dem seine Pflicht über alles ging.

Ein dankbares Andenken wird ihm bewahrt bleiben.

Lederfabrik Birkenfeld.

Neuenbürg.
1Hahn mit5Hühner
1916er Brut, hat zu verkaufen

Fritz Bender b. Waldeck.

Schömberg.
Eine schöne hochträchtige

gut gewöhnt, setzt dem Verkauf
aus.
Michael Pfrommer (Bühl.)

Birkenfeld.

mit Kalb
hat zu verkaufen

Friedrich Oelschläger,
alt Löwenwirt.

Dobel.
Eine schwere

Kuh
mit dem 3. Kalb und ein elf
Monate altes

Rind
hat zu verkaufen

Johann Großman«̂

Wer fabriziert
drehbaren Christbaumfuß
(Pak. u. Mustersch.) nach em-
gesandten Zeichnungen?

Gest. Offerte unter ff E
an die Exped. des „Enztälers.

Druck und Verlag der C. Meeh ' schen Buchdrucker« des Enztiilers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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